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Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen beim Lesen!

Mit freundlichen Grüßen

Ihre Marketing-Newsletter-Redaktion

Vorname Nachname
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Abbildung 1: Web 2.0 und
Social Web für Ihren Erfolg



Um das Web 2.0 als Unternehmen zu nutzen, müssen Sie nicht gleich bloggen und eine Community aufbauen. Es gibt ein paar ganz einfache Dinge.

Das sind die wichtigsten Dinge, die Sie im Social Web tun und lassen sollten:

Blog-Monitoring

Auch wenn Sie selbst mit Web 2.0 nichts am Hut haben wollen – andere reden über Sie. Also recherchieren Sie regelmäßig in der Blogsuchmaschine Technorati.com nach Ihrem Firmennamen. Das Suchergebnis können Sie als RSS-Feed abonnieren. Ihr Nutzen: Sie erhalten wertvolles Feedback zu Ihrem Unternehmen.

RSS-Feeds

Die meisten News im Web 2.0 gibt es wie einen Newsticker als RSS. Alle für Sie interessanten RSS-Feeds können Sie bequem auf einer Seite anzeigen lassen: iGoogle und Netvibes sind Beispiele solch personalisierter News-Aggregatoren. Ihr Nutzen: Sie haben die für Sie wichtigsten Nachrichten auf einen Blick parat.

Social Bookmarks

Geben Sie Ihren Besuchern die Möglichkeit, interessante Seiten Ihres Internet-Auftritt direkt bei Mister-Wong und Co. anzumelden. Auch unter diesem Beitrag ist eine solche Möglichkeit. Ihr Nutzen: Sie erhalten zusätzlich Besucher und verbessern Ihre Position in Suchmaschinen.

Wikipedia

Ihr Unternehmen sollte in der weltgrößten Online-Enzyklopädie nicht fehlen. Und wenn Sie drin sind, beobachten Sie den Eintrag. Ihr Nutzen: Sie erhalten zusätzlich Besucher und verbessern Ihre Position in Suchmaschinen.

Youtube, Flickr & Co.

Nutzer verbringen viel Zeit auf Video- und Fotoportalen. Schauen Sie, was über Sie selbst schon drinsteht und geben einmal Ihren Firmennamen ins Suchfeld ein. Stellen Sie selbst eigene Videos und Fotos ein. Ihr Nutzen: Sie bieten Menschen Informationen, die gezielt nach Ihnen suchen.

Weblogs

Sie sollten bloggen, wenn mindestens eine von den beiden folgenden Voraussetzungen erfüllt sind: Sie haben Mitarbeiter, denen man auch im Gespräch sehr gerne zuhört und die genug Zeit und ein Interesse daran haben, ihre persönlichen Ansichten öffentlich kundzutun. Oder Ihr Unternehmen pflegt innen wie außen einen recht lockeren Umgangston. In einer solchen Unternehmenskultur kann auch ein Firmenblog interessant sein. Wenn Ihnen Mut und Mitarbeiter für einen Blog fehlen, lassen Sie die Finger davon.

Community & Kommentare

Echtes Social Web bedeutet, dass Sie Ihre Firma online demokratisieren: Jeder darf mitmachen und seine Meinung zu Ihren Produkten kundtun. Voraussetzungen dafür sind ein Umdenken im Unternehmen und die entsprechende Web-Software. Die „Light-Version" ist ein geschlossenes Online-Forum. Dorthin laden Sie Kunden ein, die Ihrem Unternehmen besonders verbunden sind und denen Sie vertrauen. In dieser kontrollierten Umgebung können erste Schritte zur offenen Kommunikation gelernt werden.

10 Tipps für professionelles Online-Texten
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Abbildung 2: Texten fürs
Internet will gelernt sein


Ob Newsletter oder Website: gelesen wird nur, was gut geschrieben ist. Niemand will lange am Monitor sitzen. Also gilt es, schnell und präzise zur Sache zu kommen.

Überschriften wecken Interesse

Die Überschriften sollten kurz sein und neugierig machen. Die Bildzeitung lebt von solchen Überschriften: "Wir sind Papst".

Informativer Teasertext

In wenigen Sätzen die wichtigsten Inhalte zusammenfassen. Nennen Sie kurz die wichtigsten Fakten und Daten.

Kompakte, übersichtlich gegliederte Darstellung

Niemand sitzt gerne lange am Monitor. Geben Sie einen kurzen, knappen Überblick über die Themen. Das suchende Auge möchte schnell die Überschriften und Teasertexte überfliegen. Bei Interesse können per Mausklick weitere Informationen angefordert werden.

Persönliche Ansprache

Schreiben Sie so, wie Sie mit einer einzelnen Person reden würden: seriös, sachlich und persönlich. Die direkte Anrede ist sinnvoll, sollte aber nicht übertrieben werden. Sagen Sie einfach, was Sie zu sagen haben.

Bewegt das die Zielgruppe?

Mit welchen Fragen, Themen oder Problemen beschäftigt sich Ihre Zielgruppe gerade? Schreiben Sie darüber oder sprechen Sie das Thema an. Das wird gelesen.

Kurze Worte, Sätze und Absätze

Finden Sie kurze Worte. Die simpelsten und schlagendsten Worte sind die besten. Wörter mit mehr als fünf Silben sind tabu. Schreiben Sie in kurzen Hauptsätzen. Gliedern Sie eine Textwüste in Absätze.

Bilder wirken besser

Erzeugen Sie Kino im Kopf. Sind Ihre Texte abstrakt, oder kann ich mir bildlich etwas darunter vorstellen? Nutzen Sie farbige Ausdrücke und Adjektive.

Passiert etwas?

Substantivierungen (allein das Wort schon!) sollten Sie abschaffen. Kein -ung, -ion und -ismus mehr! Nutzen Sie Verben, dann lebt die Aussage. Verben werben - sagen zumindest die Werber.

Suchworte verwenden

Suchmaschinen zeigen nur diejenigen Texte an, in denen das jeweilige Suchwort auch vorkommt. Ein Text über Texten sollte also auch das Wort "Texten" enthalten. Am besten noch in Titel und Überschriften.

Fragen Sie Freunde

Lassen Sie Ihren Text von Freunden lesen, die von der Sache nichts verstehen. Nehmen Sie deren Rat ernst.

10 Regeln für die Gestaltung nutzerfreundlicher Webseiten
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Abbildung 3: Nutzerfreundliche
Webseiten sind Pflicht


Jeder Besucher einer Homepage ist eine Chance für das Unternehmen. Aber wer auf Ihre Seiten kommt, erwartet dort auch etwas. Vielen Firmen gelingt es nicht, diese Erwartungen zu erfüllen. Dabei gibt es ein paar einfache Regeln.

Mit wenigen Klicks zum Ziel

Die meisten Besucher einer Homepage suchen dort etwas. Je schneller sie an dieses Ziel kommen, desto besser. Möglichst viele Besucher sollten mit möglichst wenigen Klicks glücklich werden.

Am bequemsten ist gar kein Klick

Wer das Gesuchte ohne Klick gleich auf der Startseite findet, freut sich. Eine Startseite sollte natürlich nicht überfrachtet sein. Wenn Sie Ihre Kunden kennen, können Sie viele Nutzer gleich auf der Startseite "abholen".

Lernen Sie Ihre Besucher kennen

Webanalyse-Software ist heute Pflicht. Damit messen Sie, welche Links auf Ihrer Startseite die meisten Besucher anklicken. Zum Teil wird das sogar farbig markiert.

Sind die Kontaktdaten direkt sichtbar?

Die Klickauswertung zeigt Ihnen sehr oft, dass Kontakt/Impressum die meistangeklicktesten Seiten sind. Warum also nicht Adresse, Telefon und Öffnungszeiten gleich links oben im Blickfeld publizieren?

Was sucht der Besucher?

Was wollen Menschen, die mit Ihnen in Kontakt treten? Was wird denn am Telefon bei Ihnen am häufigsten gefragt? Solche Fragen sollten auf der Startseite beantwortet werden. Wer das nicht will, sondern lieber auf das Telefon verweist, hat Pech: Nutzer haben ganz fix die Antwort beim jemand anderem online gefunden.

Was ist für Ihre Zielgruppe interessant?

Platzieren Sie auf der Startseite prominent etwas, was möglichst viele Ihrer Kunden interessiert. Positionieren Sie immer die interessantesten Themen oben. Das Ziel ist es, den Besucher "hineinzuziehen".

Ist das wirklich für alle spannend?

Spricht das, was Sie auf Ihren Seiten zeigen, jeweils möglichst viele Menschen aus Ihrer Zielgruppe an? Wenn Sie nur an die Männer denken, verlassen die Frauen klicklos Ihre Seite.

Ist die Handlungsaufforderung klar?

Ist für den Nutzer klar, wo er hinklicken soll? Ist die Klickaufforderung deutlich sichtbar und hervorgehoben. Auf schlichten Webseiten kann schon der übliche blaue unterstrichene Text eine deutliche Klickauforderung darstellen. Der Linktext sollte zum Handeln auffordern.

Ist auf jeder Seite klar, was der nächste Klick ist?

Webdesign ist ein permanenter Dialog: Wo soll ich hinklicken? Diese Frage stellt sich auf jeder angeklickten Seite neu. Kaufen Sie einmal etwas oder registrieren Sie sich für den Newsletter. Wird Ihnen immer klar gesagt wird, wie es weitergeht?

Lassen Sie Interessenten nicht einfach verschwinden

Wer Ihre Website besucht, interessiert sich für Sie. Wenn Sie sich an einem gut betreuten Messestand informieren, wird Ihnen ganz sicher angeboten, noch weitere Informationen per Post zu erhalten. Machen Sie das online: Bieten Sie den Besuchern an, besonders wertvolle Informationen auch per E-Mail zuzusenden.
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